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1. (SoO geht denn hin, entſundiget Jmma
nuelis ſeine lande; ihr boten! geht ver

kundiget das OpferLamm vbey ſpott und
ſchande, die ewige gerechtigkeit, den ſtrom
des bluts aus ſeinen wunden, den riß in ſei
ner heilgen ſeit, den leib zerfleiſchet und geſchun
den, den HErren JEſum Chriſt, der aufge
opfert iſt fur ſeines volks und unſte ſunde,
damit er uns befrey vons teuffels tyranney:
und wer das glaubt, erfahrts geſchwinde.

2. Mußt ihr gleich manchen tag und nacht
wor eures Meiſters tempel wachen, und werd't
durch manches mud gemacht, daß man beſorgt
der hutte krachen; io habt ihr doch den blut
gen ſtern der heiltien wunden um euch blitzen,
und ſtehet in der hand des HErrn, und dorft
in denen wundenritzen des treuen Lammleins
ruhn. Die arbeit alſo thun hat einen tauſend
fachen ſegen, da man ſein werk und fleiß dem
HEtrn zu lob  und preis kan immerdar auf
wucher legen.

3. Nun, zeutten von der gnade! geht, denkt
an der CreuzGemeine lieben, das ihr als ſelig
keit verſteht, obs euch auch in die eng getrie
ben. Jhr werd't von zeit zu zeit gewahr,
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a Predig vom Gehen mitThranenſaen
daß man euch gern dem Lamm ſah brennen:
ihr brennet wol, doch noch nicht gar, man kont
es manchmal lodern nennen; doch krigt ihr
durch die gluth der wunden immer muth, fein
unermuder fortzuſchreien. HErr JESU
Chriſt, dein tod, die nagelmaal ſo roch ſoll'n
ſie dir völlig zubereiten.

4. Als dort Elias lauff vollbracht, und er
ſich ſolt zum himmel ſchwenken; ſo hat ſein
diener aufgebracht, er ſoll ihm ſeine gnade
ſchenken: es ging ihm noch ſo gluklich aus,
daß, eh er ſchied, er auf ihn leutte gedoppelt
maaß vons tieiſtes hauch, der ſich in dem Elia
reute. HErr JESUt dentke dran, was die
Gemeine kan (die niemals ſtirbt) den brudern
geben; du kennſt die nothdurft auch, und
weißſt, was einer braucht, der deine wunden
ſoll erheben.

5. Der ſegen der Gemein behut die pilger
auf der ganzen reiſe, und lecz ihn'n auf von
ihrem fried nach alter apoſtolſcher weiſe: und
wenn es in die herzen dringt, und todesveſtun
tjen durchrennet, und manches in die beugung
ſinkt, da's denn ſein elend fuhlt und kennet;
ſo ruhr ur ſelben ſtund der zeugen hand und
mund zur abſolution und ſegen, daß man be
handige todt' und lebendige dem, deß ſie ſind
ſein's todes wegen.Tatzlich, o Mutter! lobet dich, was dem

Lammlein ergiebet ſich, daß du das evange
lium uber den erdkreis fuhrſt herum.
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und Wiederkommen mit Freuden. 5

TEXT: Pſalm cxxvi. v. G.
Sie gehen hin und weinen, und

tragen edlen ſamen; und kommen
mit ehren wieder, und bringen ihre
garben.
“5*9 JESE Woporiee ſind mir bey der heuti

Fa wgen Loſung eingefallen, welche alſo lautet:
Der HErr gibt das wort mit

groſſen ſchaaren evangeliſten. Pſ. 68, 12.
Auf, ihr Mabhanaim, auf!
Laßt doch keine ſeel im lauff;
Auf um JESUGS willen,
Unſers GOtts und unſers HErrn,
Macht euch in die nah und fern,

Seinen durſt zu ſtillen.
Die ſache iſt wahr: aber bey der methode iſt

was zu erinnern.
Es iſt eine ganz gewohnliche unart der redlichen

leute, der muntern knechte des HErrn, daß ſie mit
freuden gehen, und mit weinen wiederkommen; daß

ſie mit muth gehen, und mit ſchmerzen wiederkom—
men— daß ſie ſchon alles vor ſich ſehen im glauben,
wenn ſie gehen, und kleinlaut wiederkommen.

Es iſt eben niehts ſchlimmes, wenns auch nur da
zu dient, daß man klein wird, wenn man lehrgeld
gibt, und erkennen lernt, daß die zeugenſchaft von
groſſerer wichtigkeit iſt, als man ſichs vorgeſtellt.
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6 Predig vom Gehen mit Thranenſaen
Es iſt aber doch beſſer, wenns kan geandert wer
den, wenn wir uns angewohnen, mit thranen zu
gehen und mit lachen wieder zu kommen.

Es iſt darnach auch bey der freude, bey dem
lacheln, welches hauptſachlich uber dem geſicht von
JEſu Seitenhole, und wie ſich die den menſchen
hat aufgethan, entſteht, doch ein gebukter, gebeug
ter, und niedriger kleiner ſunderſinn.

Aber hauptſachlich komts freylich aufs Gehen
an in dem ort, den ich aus dem 126ien Pſalm habe
angefuhrt: Die mit thrunen ſaen, werden mit
freuden ernten.

Es kumt auch nicht ſo wol auf die freude an,
als auf den guten namen; es komt auf das zeug
niß, auf das atteſtat an, daß ſie nach hauſe brin
gen: denn es iſt keine der geringſten ſeligkeiten, daß
die kinder GOttes erkant werden fur kinder GOttes,
fur knechte GOttes, daß mans recht an ihren ſtir
nen lieſt, welcher ein diener der kirche iſt; daß, wenn
ſie ihren gang mit lobgeſang gegangen ſind, und
wiederkommen, ſie mit dem zeugniß wiederkommen,

daß ſie des HErrn ſache getrieben haben, und ihnen
alle menſchen nachſagen muſſen, GOtt iſt mit ihnen
geweſen.

»Daeher hat der Pſalm recht, daß er das zur aluk
ſeligkeit macht, wenn man mit ehren wiederkomt,
wenn man einen ruhmwurdigen lauff hat, einen
lauff, der angeſchrieben iſt zum ſegen, und wenn
einem die leute, da man geweſen, nachſagen muſ—
ſen, daß ein furſt GOttes unter ihnen geweſen iſt.

Jch



und Wiedertommen mit Freuden. 7
Iceh kan wohl begriffen, weil der eigene ruhm

keine lobliche ſache iſt, warum die Gemeine von
dem preis und ruhm ihrer Geſchwiſter immer das
wenigſte erfahret, zumal wenn ſie es ſelbſt ſagen
muſten. Aber es iſt ihr genug, wenns ſo iſt; es iſt
genug, wenn man in dem herzen der leute legiti-
miret iſt, wo man hinkomt, wohin man zuruk
komt.

Jch will das mit weinen gehen den Geſchwi
ſtern nicht eben als eine methode recommendirt
vaben, obs gleich eine methode iſt, obs gleich der
Pſalm fur eine methode angibt, gluklich zu ſeyn:
denn wir haben die gnade vom Heiland, daß wir
alles, was wir thun, nicht methodiſch thun; daß
wir alles, was wir vornehmen, nicht aus abſichten
thun, ſondern aus der natur der ſache.

Wbenn wir gehen und weinen, ſo machen wir keine
reflexion auf die wiederkunft, ſondern aufs gehen,

aut die ſache: wir weinen darum, weil wir uns wirk
lich keinen rath wiſſen, weil wir einen edlen ſamen
tragen, weil uns bange iſt, wir mochten ihn ver—
lieren, wir mochten ihn vergeblich ausſtreuen, wir
mochten ihn nicht auf das vechte erdreich ſaen, wir
mochten den zwek nicht erreichen, warum wir ihn
geſaet haben, warum der faemann ausgegangen iſt.
Um weil es in der welt heut zu tage immer confuſer
und ſchwerer gehet, und mit aller der noth, darin
die welt wirklich iſt, und mit dem bedurftniß, dar
in ſich die feelen in der that befinden, daß ſie unſer
faſt nicht entbehren konnen, ſich doch zu keiner zeit
noch eine ſolche ungemeine verwirrung, ungleichheit

A4 und



 2

z Predig vom Gehen mitThranenſaen
und unzuverlaßigkeit in unſrer nutzanwendung ge
funden hat, wie ſie ſich itzt findeir; ſo haben wir
billig urſach, daß wir mit thranen, mit weinen
gehen, daß wir unſre augen zum Heiland richten:
und ein ieder, wenn er noch ſo geſeqnet, noch ſo
geſalbt hingeht, doch immer denkt: Wer bin ich?
was hab ich zu thun? was iſt mein amt? was  iſt
mein zwek? was finde ich fur akker? was finde ich
fur ſeelen? was finde ich fur gelegenheit? was finde
ick fur ſchwierigkeiten? womit konte ichs meinem
HErrn verderben? wie kan ichs treffen? wie mach
ichs, daß ichs treffe, nicht ſo wie Satans affen die
ganze ereatur, und ſo auch unſer gehen in ſchwindel
ſucht zu drehen, nein, ſondern nach pilger-natur.

Rath mir nach deinem herzen, o JESU
GoOttes Sohn!

Es hilft in der Gemeine, wenn man ſingt: Jch
ſteh und weine, und bin doch einmal in der Ge
meine; RKyrie eleis! es hilft auch, wenn man ein
bote iſt, wenn man geht und weinet, man komt doch
einmal aus der Gemeine, man iſt doch einmal von
der Gemeine geſchikt; das Kyrie eleis! das Lamm
erbarme dich um deiner Gemeine willen, um deines
volks willen, um deines Weibes willen, um deines
aanzen geſchopfes willen! Vater, erbarme dich!
Vater, mache bahn! hilf durch! raume die ſchwie
riakeiten aus dem wege, und lege dich mit der wa
genburg deiner engel um deines Sohnes ſachen!

Und das hilft was: Gedenke nicht an unſern
fleiß, gedenk an JEſu narben, der nun den lohn
fur ſeinen ſchweiß nicht langer mehr kan darben.
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und Wiederkommen mit Freuden. 9
Jch geſtehe alſo auf der einen ſeite, meine Ge—

ſchwiſter, daß unſer gang ein wichtiger gang iſt, daß
unſre manchmalige ausgange und exſpatiationen
von einer groſſen wichtigkeit ſind, daß es nicht einer
ley iſt, obs geſchicht, oder obs nicht geſchicht; daß wir

unſre zeit wirklich beſſer anwenden, wenn wir uns
manchmal umſehen, wie es ausſieht in der welt,
wies ausſieht bey den ſeelen, die vom Heiland an
gegriffen und geruhrt, ſind; daß das wirklich ſeli—
ger iſt, als wenn wir nur ſo bey einander ſitzen
blieben, und lieſſens uns wohl ſeyn; daß das eßt ihm,

eßt an dieſem feſt, und wieder ſonſt einmal faſtet
ihm, ein, ſolcher pilger-brauch iſt, den alle die,
denen der bundes pfriem durch die ohren gegan
gen iſt, muſſen verſtehen lernen; muſſen beweiſen
lernen, zu ſeiner zeit: wir eſſen, daß wir faſten kon—
nen, wir ruhen, um einmal laſten zu tragen, wir
lernen, um lectionen zu ſagen, ſo bald hie oder da ein
feuer aufgeht, ein feuer von oben, wo unſer Furſt
zur zeit ſeiner proben darnach gedurſt.

Jch  geſtehe alſo die nothwendigkeit, denn die
halbe welt iſt noch voll nacht, und ein groſſer theil
wahrhaftig angegriffener, wahrhaftig geregter
ſeelen iſt in groſſer unwiſſeuheit, in groſſer zweifel
haftiakeit, unter viel druk und beſchwerlichkeit,
und braucht von zeit zu zeit angefeuchtet zu werden,
wenn es nicht ſoll eine todte trokkenheit, eine zucht
trokkenheit, eine ſchadliche trokkenheit, eine unfrucht
barkeit erleiden; wenn es nicht abſtehen, wenn es
nicht erfrieren ſoll, ſo brauchts von zeit zu zeit erwar
met und angefeuchtet zu werden.

Agz Das



io Predig vom Gehen mit Thranenſaen
Das geſtehe ich, das fuhle ich: das fuhlen mit

mir alle unſre arbeiter; und es hangt uns unſer
herz vielmals dahin: Ach hatten wir da einen bru
der, ach hatten wir dort einen! ach konten wir dem
einen mundlichen bericht geben! ach konten wir die
in den wegen GOttes grundlicher unterrichten,
weiter unterweiſen! Es fehlt uberall an leuten: die
ernte iſt allerwegen groſſer als die zahl der arbeiter.

Aber weils eine ſolche welt iſt, wie ſie iſt, weil
man faſt in keiner religion weiß, was man glaubt,
weil die leute in nichts mehr eins ſind, als daß fie
gegen den Heiland und gegen ſeine leute gemein
ſchaftlich agiren: ſo iſt freylich keine zeit, da es
ſchwerer durchzukommen iſt, als die gegenwartige;
und es iſt kein einziger weg, da man ſeliger durch
komt, als der weg der armuth. Die kraft die im
elend liegt iſt auch in der wanderſchaft unzehlig.
Arm ſeyn, an Jhn glauben, und auf Jhn ſehen,
wenn das in beſtandiger aleichheit, in beſtandiger
obſervanz bleibt, da kan was gewonnen wer
den.

Wenn ihr alſo gleich im geleit von tauſend
engeln geht, ihr die ihr geht; wenn ihr in der nahen
gegenwart des GOttes mit uns eure ſtraſſe ziehet;
wenn ihr das ausgezogne ſchwert des Vaters vor
euch herblinken habt: ſo denkt, daß die geringſte
und wenigſte ſorge, die ihr habt oder haben durft, die

iſt, was euch der Satan und die welt in den weg
legt; ſondern eure hauptſorge muß ſeyn, uber euer
eigen herz zu wachen, und daß ihr gewiß ſeyd, mit
was fur herzen ihr es zu thun habt; daß ihr euch
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und Wiederkommen mit Freuden. 11
darin nicht irret, und wiſſet, was ihr redet oder
thut. Was ihr anwendet, das wendet ihr auf gut
land.

Denn daß wir grade die leute ſind, die andern
zum gerichte dienen ſollen, die der andern leute ihre
herzen verſtokken ſollen, zu dem propheten-amt ſind
wir, GOtt lob! nicht beruffen, das amt wollen wir
den pfarrern in den religionen laſſen, den ernſtigen
Bedienaaren, die mogen allenfalls das amt haben:

Verſtokke das herz dieſes volks. Aber wenn
der Heiland uns gnadig iſt, ſo wird er uns mit dem
amte verſchonen. Jbir wollen gerne gehen, wenn
wir geruffen werden, wir wollen aber nicht gern
gehen, wenn nicht herzen da ſeyn. Nur herzen her!

da woll'n wir JEſum mahlen, wie er, ſie zu
bezahlen, am holz in tod verſank; und tragrn,
als creuzes beuten, durch aller erden breiten
das wort von JEſu todesgang. Nur herzen
her! nur leute her, die einen Heiland brauchen,
die eine errettung nothig haben, denen es wehe iſt
bey der ſunde; denen es wehe iſt im unglauben, die
gern was hatten, daran ſie glaubten; die gern was
krigten, daran ſie ſich hielten; die ſich gerne in die
arme des hirten wurfen, wenn ſie nur wußten, wer
ihr Hirte iſt: da winen wir, wie er heißt, da wiſ—
ien wir ſie anzuweiten: wir haben auch ort fur
ſie; und warn ſie kalt wie eis, ſie wurden zur
flamme, und waren ſie wie ſtein, ſie kamen zum
leben, und wurden dem Hirten in die arme gege—
ben.

Das haben wir gewiß zu hoffen, wenn wir uns

an
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an die rechten leute konnen addreſſiren: wenn wir
unſre unzeitige begierde konnen ruhen laſſen: wenn
wir bey allem brennen unſers erbarmens doch war
ten konnen, bis zeit, und leute und orte zuſammen
treffen; und wenn wir uns wohl merken, daß es
beyh uns nicht drauf ankomt, was wir ausrichten;
denn was wir ausrichten, muß Er uns geben:
ſondern daß es darauf ankomt, wie treu, wie
punetlich wir nach der ordnung gehen, die uns en
general und inſonderheit gegeben iſt.

So wenitt man verrichten kan, man thut
doch gerne das, was er am liebſten hatt ge—
than; und das heißt uns erſt was.

Wir haben eine nothwendige verrichtung: wir
wollen den leuten das Lamm gern ins her; bringen;

das herzliche Lamm, das blutige Lamm ſo lange vor
die augen mahlen, bis daß es faßt, bis daß der blik
greifft, bis daß ſo ein herz nach dem andern gefan
gen iſt, daß es nicht mehr heraus kan noch mag aus
des Heilands ſeinen banden. Das iſt unſer amt.

Denn die leute in den religionen informiren,
j den leuten erkentniſſe beybringen, die leute in ihren
J

principiis corrigiren, das iſt eigentlich nicht unſer
plan; ſondern den leuten das bekante JEſus-bild,
das in allen Chriſtlichen religionen erkante und
aribetungswurdig geachtete Marterbild GOi
tes, das neu bringen, das friſch wieder bringen,
als wenns heute erſt nach dem leben geſchildert
ware: als wenn es vor unſern augen gecreuzigt
ware: als wenn wirs zu der ſtunde, da es den
letzten todes- blik von ſich gegeben hat, hatten

auf
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und Wiederkommen mit Freuden. 13
aufgenommen, und wie man ſagt, abgeriſſen: wenn
wir ſo ſeinen letzten ſeufzer aufgefangen hotten, und
Er ware uns ſo gegenwartig geweſen, und ſo nahe,
daß wir ihn konten ſo hinſetzen; ſo lebhaft, wie
man im gemeinen leben zu ſagen pflegt, ich habe
ſo einen eindruk von der perſon gekrigt, wenn ich
gieſſen, wenn ich mahlen, wenn ich bildhauen konte,

ich wolte ſie nach dem leben darſtellen.

Denn wer ohne einen ſolchen lebendigen, leb
haften und gegenwartigen eindruk von dem theil
der leiche, das einmal des Sohnes Zeichen ſeyn
wird, unter die menſchen geht, der iſt nicht von
uns geſchikt, der hat ſich und uns betrogen. Nennt
er ſich unſer, ſo leugt er; wenigſtens darin. Er kan
nicht unſer bote ſeyn: denn keiner unſrer boten hat
was, als ſeinen ereuz-verſtand; und den creuz—
verſtand muß er haben, den muß er haben. Der
ſchweiß zur bußkanpfsſtunde muß einem bruder
uber leib und ſeel gedunſtet haben, ſein ganzes her
erfullt und wahrhaftig ſo eingenommen haben, daß
man ihn nicht mehr unter andern menſchen ver
lieren kan, unter andern entweder todten oder
tragen leuten, oder unter comnlaiſanten, klugen
und gelehrten bekennern des Heilands: er muß
von denen ſeyn, die ſo inniglich meditiren, die
durch den Heiligen Geiſt ſo bey der hand genom
men, und ſo an die wunden gefuhrt ſind, daß ſie
in der that und wahrheit geſaugt haben. gegeſſen
und getrunken haben: daß ſie mit JEſu leichnam
vermengt und mit JEſu blut vermiſcht worden
ſind, und in dieſer ihrer beſprengung, in dieſer

ihrer



14 Predig vom Gehen mit Thranenſaen
ihrer ahnlichkeit der leiche des Marter-Lamms vor
der menſchen ihre augen kommen. Unſer angeſicht
muß von wunden glanzen, von dornenritzen, und
unſre hande muſſen wie blutig ausſehen, ſie muſ—
ſen einen ſtrich haben von den nagelnarben.

Es iſt wahr, es muß bey uns nicht in der imagi-
nation, in einem bildhauermodel, in einer auſſer
lichen menſchlichen ſichtbaren figur beſtehen, aber
es muß doch den leuten wahrhaftig ſo vorkommen,
die mit uns umgehen, als wenn ſie ahnlichkeiten
des marterleichnams JEſu an uns ſahen, repræ-
ſentationes des HErrn JEſu vor ihnen ſtunden,
daß das ſterben des HErrn JEſu an unſern perſo
nen geprieſen werde; daß man ſage: „SGie tragen
„allezeit das ſterben des HErrn JEſu an ihrem
„leibe mit ſich herum;, wo ſie gehen, ſieht mans
an ihnen; es ſind getodtete menſchen; es ſind JE
ſusalieder; es ſind Lamms glieder; es ſind ge
ſchlaächtete leute; gebrochene augen, ihr ſeht ihnen

zun augen heraus.

In dieſem geiſt und ſinn geht man kraftig da
hin, und triefft von blut: was einem nah komt,
wird wundenhaftig; und was das nicht werden kan,
das flieht vor einem in der ganzen welt, und man
laufft ihm nicht nach, ſondern laßt es. Und bey
aller der kraft, und gnade, und wundenhaftigkeit,
und bey aller der ahnlichkeit der geſtalt des Creuz
GoOttes muß doch ein armes, ein niedriges, ein an
ſich ſelbſt verzagendes, ein an ſeinem verſtande
und an der wichtigkeit ſeines poſtens ſtutziges
gemuth, und ſo eine gewiſſe gebeugte ſorge ſeyn:

Werd
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eWerd ichs auch erreichen? werd ich auch das punet

gen treffen? werd ich auch accurat ſeyn? oder
werd ich wo was verſehen?

Und das muß man mit ſolcher herzlichkeit, mit
ſolcher wahrhaften beweglichkeit, mit ſolcher ange
legentlichen gemuthsinnigkeit denken, daß einem
wirklich die augen voll thranen ſeyn, und daß der
ſelbe wehmuthige, armuths-maßige blik bey allen
unſern handlungen. hervorblikt, und ieden Gemein
boten zu einem altſtenmaßigen, zu einem prieſter
maßigen menſchen macht, dabey die leute denken
konnen: Nun, das iſt ein menſch, der hingeht, weil

er hingehen ſoll; das iſt ein menſch, der geſetzt iſt;
das iſt ein menſch, der ſich nicht ſelbſt ins amt geſetzt
hat, ſondern der verordnet iſt.

Wenn wir in einer ſolchen gemuths-faſſung
gehen, die uns ganz naturell iſt, und die die ſache
mit ſich bringt, weil wir in einer verdorbenen, ver
wirreten welt und kirche ſind; ſo kans durch die
gnade und durch das grundegeſetz der kirche, nicht
anders kommen, es kan nach den maximen, nach
dem hauptplan und grundegeſetz, das von ewigkeit
in der zeugenſache gemacht iſt, nicht anders ſeyn,
als wir kommen mit ehren wieder, mit creuzes—
ruhm. mit ruhm an Chriſto, und werden ſo von un
ſerm Geſchwiſter empfangen, als leute, die in gnade
des HErrn gegangen ſind, deren pfad getriefft hat,
und deren die welt nicht werth war. Und das
iſt ein ſegen, eine gnade, ein zeugniß, das einem in
der Gemeine credit macht.

Und das habe ich den Geſchwiſtern wollen ſagen,

ſo gut
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ſo gut als mir, und mir als ihnen, bey gelegenheit
der bevorſtehenden austheilung: bey der der Heiland
ſich nach ſeiner treue auf ein neues beweiſen und
zeigen wolle, daß die Geſchwiſter aus einem guten
orte kommen, nahe bey dem Seiten-loch geweſen
ſind, in einer ſehr tieffen und geſegneten medita-
tion ſeiner wunden geſtanden haben, daß ihnen der
durchbohrten fuſſe ihr geronnen blut recht ſuſſe war,
und daß ſie nun auch aus treuen herzen hingehen,
und mildiglich mittheilen, was ſie umſonſt em
pfangen haben.

1Nd alſo, GOttesfull! geh hin in gnadU und ſtill; bete, weine, denke, was weiter

werden will, wie ſich das Creuz geſchenke
noch vermehren ſoll, bis die ſumme voll.

HErr JEſu Chriſt! dein tod, die nagelmaal
ſo roth, die durchgrabne Seite, der ſchweiß in
deiner noth, der gebe deinen leuten in die nah
und weit ein ſicher geleit durch das thäl der
zeit.
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